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Vorwort

Dieses Buch soll der Wissensvermittlung in den grundlegenden und
prüfungsrelevanten Fragen des Strafrechts im Allgemeinen Teil die-
nen. Der Allgemeine Teil des Strafrechts bildet letztlich die Grund-
lage jeder strafrechtlichen Prüfung in Studium und Beruf. Sicherheit
im Umgang hiermit ist Grundvoraussetzung.

Die Verfasser sind seit vielen Jahren in der Lehre im Strafrecht/Straf-
prozessrecht und anderen Rechtsgebieten tätig und haben dieses
Lehrbuch daher aus den Erfahrungen und Wünschen der Studieren-
den heraus erarbeitet.

Dieses Lehrbuch soll daher dazu dienen, mit verständlichen und
klaren Erläuterungen die Angst vor dem Strafrecht (Allgemeiner
Teil) zu nehmen und die Studierenden auf Klausuren, aber auch
auf ihre berufliche Praxis, bestmöglich vorzubereiten. Das Lehrbuch
ist „ohne weitere Schnörkel“ so aufbereitet, wie Sie den Allgemei-
nen Teil in der Klausur und der Praxis zu prüfen haben.

Bad Soden a. Ts., Oberursel, Juni 2018 Die Verfasser



Nutzungshinweis:

Die im Buch verwendete Schreibweise von Vorschriften (mit römi-
schen und arabischen Ziffern)

z. B.: § 40 II 3 StGB,

ist wie folgt zu lesen:

§ 40 Abs. 2 Satz 3 StGB.
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Kapitel 1

A. Aufgabe des Strafrechts

Warum lebt unsere Gesellschaft eigentlich mit dem Strafrecht? Wel-
chen Sinn und Zweck verfolgt sie damit?

Als Strafrecht wird grundsätzlich der Teil der Rechtsordnung
bezeichnet, der die Voraussetzung der Strafbarkeit sowie die einzel-
nen Merkmale des strafrechtlich relevanten Verhaltens festlegt und
hieran bestimmte Folgen (Strafen) knüpft. Das Strafrecht ist dabei
Teil des öffentlichen Rechts.

Grundsätzlich besteht ein Grundbedürfnis der Gesellschaft, die ihr
innewohnenden Wertvorstellungen zu schützen. Auf der einen Seite
vermag sie dies mit dem Zivilrecht zu tun, indem z. B. für erlittene
Schäden Schadensersatz oder Schmerzensgeld gezahlt werden
kann. Auf der anderen Seite soll der Rechtsfrieden aber auch
dadurch gesichert werden, dass unsere Rechtsordnung bestimmte
Taten strafrechtlich (oftmals neben dem Zivilrecht) verfolgt.1

Manchmal vermag ein zivilrechtlicher Anspruch wegen Mittellosig-
keit des Anspruchsgegners nicht erfolgreich sein; der staatliche
Strafanspruch kann hingegen unabhängig von Geld durchgesetzt
werden.

Das Strafrecht dient damit in seiner Schutzfunktion letztendlich der
Wahrung des Rechtsfriedens und sichert die elementaren Grund-
werte und Rechtsgüter unserer Gesellschaft.

Diese Rechtsgüter werden unterschieden in Individualrechtsgüter,
also Rechtsgüter eines jeden Einzelnen, wie z. B. Leben, Freiheit,
Eigentum oder Ehre und in Universalrechtsgüter, also Rechtsgüter,
die wegen ihrer besonderen Bedeutung für die Gesellschaft Rechts-
schutz genießen. Dies können z. B. die Unbestechlichkeit von Amts-
trägern sein oder die Zuverlässigkeit von Urkunden im Rechtsver-
kehr.

Zum Thema „Sinn und Zweck“ von Strafe werden verschiedene
Theorien vertreten, so z. B. dass Strafe rein repressiv wirken soll,
während hier unterschiedliche Auffassungen bestehen, ob der Süh-
necharakter oder der Vergeltungscharakter maßgeblich sind. Dem

1 Vgl. BVerfGE 51, 324, 343; 88, 203, 257.
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gegenüber wird auch die Auffassung vertreten, dass Strafe präventiv
wirken soll. Die Anhänger dieser Auffassung gehen davon aus, dass
Strafe eine positive Generalprävention (Stärkung des Rechtsbe-
wusstseins), eine negative Generalprävention (Abschreckung ande-
rer durch Strafe), eine positive Spezialprävention (Besserung des
Täters) und eine negative Spezialprävention (Sicherung der Gesell-
schaft durch Wegsperren des Täters) hat.2

Zu beachten ist, dass das Gesetzlichkeitsprinzip gilt. Das heißt, dass
die Strafbarkeit eines bestimmten Handelns gesetzlich bestimmt
gewesen sein muss, bevor die Tat begangen wurde. Auch die Voraus-
setzungen der Strafbarkeit und die Straffolgen müssen im Gesetz
festgelegt worden sein.3

Ferner muss der Bestimmtheitsgrundsatz gewahrt sein. Das heißt,
dass das jeweilige Strafgesetz hinsichtlich der Straftatbestände und
auch hinsichtlich der Straffolgen ein Mindestmaß an Bestimmtheit
aufweisen muss.4 Dem jeweiligen Bürger muss verständlicherweise
klar sein, was erlaubt ist und was unter Strafe gestellt wird.

Auch das Rückwirkungsverbot stellt ein Grundprinzip des deut-
schen Strafrechts dar. Das heißt, strafbegründenden und strafschärf-
enden Gesetzen darf nicht rückwirkende Kraft beigemessen wer-
den.5

Ferner muss noch das Analogieverbot beachtet werden. Das heißt,
durch analoge Anwendung dürfen keine neuen Straftatbestände
geschaffen werden.6

Kapitel 1

2 Vgl. zur Strafzumessung Brögelmann, JuS 2002, 903; Wolter/Freund, Straftat, Strafzumessung
und Strafprozess im gesamten Strafrechtssystem, 1996, 43 ff.

3 BVerfGE 45, 363; 78, 374.
4 BVerfGE 78, 374, 381; Hettinger, JuS 1986, 17, 25; Lenckner, JuS 1968, 249, 304.
5 Krey, Deutsches Strafrecht, Allgemeiner Teil, Band I, Rn. 61 ff.
6 Vgl. bereits BVerfG, NStZ 1989, 506.


